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Januar
Er ist ein Monat voller Schwere
(denn aller Anfang isf ja schwer).
Man kennt vom Jahr das Ungefähre
und lobt es nicht von vorneher.

Die Sfraßen sind noch winterweiß
(doch meistens nur in höhern Lagen),
und dafj die guten Oefen heiß
weif) man nur noch vom Hörensagen.

Dies hindert nicht, das Glück zu suchen
(wenn auch zumeist am falschen Ort);
die Mehrzahl möcht's in Ziffern buchen
und jagt es dabei weiter fort.

Am frühlingsnahsten sind die Katzen
(sie haben nächsten Monat Mai!)
Für uns heifjt's jetzt im Beutel kratzen:
Die Festlichkeiten sind vorbei.

Sie waren zwar nicht zu begründen
(doch auch so manches andre kaum).
Wer schlemmte, büßf im Jänner Sünden
und merkf: Das Leben ist kein Traum.

Georg Federspiel

I verzell's em Nebi
Als Hilfsdienstlerin war ich letzten

Sommer einige Wochen bei Bauern auf
dem Land, wo es mir übrigens sehr guf
gefallen hat. Die Schwielen an den
Händen habe ich seither wieder
verloren. Nun schrieb ich den guten
Leuten einen Brief und erwähnte darin,
natürlich als Witz, dafj ich mir ein Huhn
anschaffen möchte. Ich beschrieb seinen

«Stall» zwischen Ofen und Papierkorb

und erwähnte so nebenbei, dafj
ich natürlich von der Behörde eine
Bewilligung verlangen würde usw. usw.

Nun erhalte ich folgende, ernsthafte
Antwort: «Betreff Ihres Huhnes: Es ist
nicht gut, jetzt Hühner zu halten. Die
unsern legen schon gar nichts mehr und
das Füttern ist teuer. So rentabel ist es
also nicht. Wir hoffen aber doch, sie
werden die Erlaubnis bekommen und
auch Eier vom Huhn.»

Ich war erschüttert. Stine

Bei

hat sich die rote, Wärme erzeugende
Calorigen-Watte tausendlach bewährt.
Sie lindert Schmerzen und fördert die
Heilung. Frrf 25.

CALORiGE

Aller Gattig Lüt
Us em Skizzebuech vom Rickebacli

Lieber Spalter!
Ich mufj Dir eine kleine Episode aus

unserer Berggemeinde berichten. Da
wurde nämlich in lefzter Zeit die
verordnete Verdunkelung mehr und mehr
vernachlässigt. Der Gemeinderat beauftragte

dann den Feuerwehrkomman-
danten, unter seiner Mannschaft eine
Luftschutzpolizei zu bilden und einen
regelmäßigen Kontrolldienst zu organisieren.

Die Sache wurde wunschgemäß
an die Hand genommen, und der
Kommandant nahm die jeweiligen Kontrollrapporte

entgegen. Da geschah es, dafj
die zwei patrouillierenden Feuerwehrler
jusf die Fenster der Kommandanfen-
Wohnung erleuchtet sahen. Pflichtgemäß

und vielleicht auch mit einer
hämischen Freude wurde die Hausglocke
gezogen. Der Kommandant war offen¬

bar nicht daheim, aber seine Frau
öffnete das Fenster. «Luftpolizei; tüend
doch vetunkle!», hieß es. Die Frau war
ganz baff; halb entschuldigend, halb
rechthaberisch, rief sie: «Ja, aber
jetz hät doch min Maa gseit, hinächt
sig kei Kontrolle!» Dalli

JTsti-mttting
Méthode champenoise, sorgfältig auf dem RUttelpult
behandelt. In führenden Geschäften erhältlich

Arnold Deining, Brunnen
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